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R E K L A M E

Rickenbacher verdient viermal 
so viel wie die SZKB-Spitze
Die Schwyzer Kantonalbank macht pro Kopf viel mehr Gewinn als die Bank Julius Bär.  
Trotzdem verdient deren CEO Philipp Rickenbacher viermal so viel wie die ganze SZKB-Spitze. 

von Jürg Auf der Maur

D ie Saläre der Bankange-
stellten, vor allem in der 
Teppichetage, sorgen 
schweizweit immer wie-
der für rote Köpfe. UBS-

CEO Ralph Hamers musste sich zwar 
mit 11,5 Millionen Franken begnügen, 
besetzte damit aber immer noch den 
höchstdotierten Bankjob in Europa. 
Sein Lohn war auch deutlich höher als 
vorher, als er sich in den Niederlanden 
bei der Bank ING mit vergleichsweise 
bescheidenen 3 Millionen Franken ab-
finden liess.

Zu den Top-Lohnbeziehern gehört 
gemäss «Bilanz» auch der Wollerauer 
Philipp Rickenbacher, dessen Jahresge-
halt bei der Bank Julius Bär vom Wirt-
schaftsmagazin auf 6,5 Millionen Fran-
ken geschätzt wird.

Das Wirtschaftsmagazin analysiert 
in einem mehrseitigen Artikel nun die 
Gehälter der Spitzenbanker und de-
ren Firmenergebnisse. Unter dem Ti-
tel «Mässige Leistung – satte Bezah-
lung: Wie sich die Banken noch im-
mer überrissene Salärpakete gönnen – 
und damit ihren Aktionären schaden» 
werden Unternehmen und deren Eck-
werte aus den Jahresabschlüssen ver-
glichen.

6,5 Millionen Jahresgehalt – 
viermal mehr als SZKB-Führung
Die These des Magazins scheint sich 
aber zu bestätigen. Doch wie sähe die 
«Rechnung» im Kanton Schwyz aus, 

auch wenn die Geschäftsmodelle der 
SZKB und der Bank Julius Bär sich 
unterscheiden? Wie schneiden die bei-
den Schwyzer Topbanker an der Spit-
ze ihrer Unternehmen ab? Fazit: Wenn 
auch auf kleinerer Flamme – die Resul-
tate sprechen insgesamt für SZKB-CEO 
Susanne Thellung.

So verdient Rickenbacher mit 6,5 
Millionen Franken mehr als vier-
mal so viel wie die gesamte fünfköp-
fige Schwyzer Bankspitze. Die gesam-
te SZKB-Führung bezieht nämlich nur 
knapp über 1,6 Millionen Franken (oh-
ne Boni). Thellung hat dabei die Ver-
antwortung über 513 Mitarbeitende, 

während Rickenbachers Bank Julius 
Bär 6700 Mitarbeitende zählt.

Ein Blick in den Geschäftsbericht 
zeigt auch: Grosse Unterschiede sind 
bei den Durchschnittslöhnen und dem 
Gewinn pro Mitarbeitenden sichtbar. 
Bank Julius Bär weist für 2021 einen 
Gewinn von 1,1 Milliarden Franken 
aus, die Schwyzer Kantonalbank er-
arbeitete im gleichen Jahr 128,3 Mil-
lionen Franken. Umgerechnet auf den 
einzelnen Mitarbeiter und die einzel-
ne Mitarbeiterin, erzielte die Schwy-
zer Kantonalbank damit rund 250 000 
Franken, während Julius Bär sich mit 
einem Drittel weniger, mit 168 000 
Franken pro Kopf, begnügen musste. 
Umso erstaunlicher deshalb der Lohn-
vergleich zwischen dem ländlichen 
Schwyz und der Wirtschaftsmetropo-
le Zürich.

Weniger Gewinn pro Kopf 
als bei Schwyzer Bank
Bei der Kantonalbank belief sich die 
durchschnittliche Lohnsumme al-
ler Mitarbeitenden auf rund 125 000 
Franken. Das ist deutlich weniger als 
bei der Bank Julius Bär, wo im Durch-
schnitt 2021 ein Gehalt von 248 000 
Franken bezahlt wurde. 

Auch wenn die Schwyzer Kanto-
nalbank damit im Kanton Schwyz zu 
den Topzahlern gehört – letztes Jahr 
wurden bekanntlich zusätzlich noch 
durchschnittlich 60 000 Franken in die 
Vorsorge entrichtet: Im Vergleich zu 
Zürich ist das Schwyzer Bankhaus ge-
radezu «bescheiden».

Die «Bilanz» schätzt das 
Jahreseinkommen 2021 
von Philipp Rickenbacher 
auf 6,5 Mio. Franken. 
 Bild Keystone

Fussgänger haben nun Vortritt
Der Dorfkern von Richterswil wurde neu gestaltet. Am Samstag wurde dies mit einem Dorffest gefeiert.

von Dorothea Uckelmann

Der historische Ortskern von 
Richterswil ist nun das, was man sich 
unter einem Dorfkern vorstellt: ein 
Ort, an dem man einkauft, sich aber 
auch begegnet und die Fussgänger die 
Hauptrolle spielen. Am Samstag hat 
die Gemeinde das vollendete Projekt, 
die Revitalisierung des Dorfkerns, nun 
offiziell der Bevölkerung übergeben. 
Alle Detaillisten beteiligten sich an 
dem Fest, bauten Stände vor ihren Ge-
schäften auf und kamen mit den Pas-
santen ins Gespräch.

«Das neue Gesicht 
von Richterswil»
Gemeindepräsident Marcel Tanner 
(FDP) und Werkvorsteher Christian 
Stalder (SVP) lieferten technische De-
tails zum Projekt. Grosser Beliebtheit 

erfreute sich auch die Dokumentation 
«Das neue Gesicht von Richterswil» 
über die Baugeschichte der Umgestal-
tung des Dorfkerns im Ortsmuseum 
Bären. Hier erfuhren die Gäste, dass 
mit der Neugestaltung des Strassen-
raums der Dorfkern von Richterswil 
wieder zu einem Ort der Begegnung 
werden sollte. Denn die Seestrasse hat 
den Dorfkern vom Durchgangsverkehr 
zwar entlastet, aber mit dem an der 
Peripherie entstandenen Grossvertei-
ler nahm auch der Kundenstrom im 
Zentrum ab.

3 Mio. Fr. investiert
Die Vertreter der Fachgeschäfte 
Richterswil, der IG Dorfkern sowie wei-
terer interessierter Kreise gaben be-
reits 2013 beim Gemeinderat den ers-
ten Anstoss für ein Projekt zur Revita-
lisierung des Dorfkerns. Im Radius der 

Dorf-, Post- und Dorfbachstrasse wur-
de schliesslich eine Begegnungszone 
mit 20 km/h Höchstgeschwindigkeit 
eingeführt. Die Fussgänger dürfen die 
gesamte Verkehrsfläche benutzen und 
geniessen Vortritt vor den Autos. 

Nachdem die Stimmbürger im  
Juni 2018 dem rund 3 Mio. Fr. teuren 
Vorhaben knapp zugestimmt hatten, 
wollte die Gemeinde bereits im Früh-
jahr 2020 mit dem Bau starten. Doch 
weil sich die Gespräche mit den direk-
ten Anwohnern in die Länge gezogen 
hatten, erfolgte der Baubeginn erst im 
Juli 2021. 

Am Samstag bevölkerten nun die 
Richterswiler und Richterswilerinnen 
ihren neuen Dorfkern, genossen das 
Fest, kosteten von den feinen kulina-
rischen Angeboten oder wohnten den 
zahlreichen Darbietungen auf dem 
Dorfplatz bei. Die Kleinsten massen 

sich derweil im Wettrennen mit den 
Bobbycars oder aktivierten die Scho-
kokussschleuder.

Mit einer übergrossen Pfanne Paella war auch für das leibliche Wohl der Gäste gesorgt. Viel Volk feierte am Samstag den neu gestalteten Richterswiler Dorfkern. Bilder André Springer

«Wasserkraft 
endlich 
ausbauen!»
Die FDP Kanton Schwyz 
unterstützt eine Petition 
zur sofortigen Umsetzung 
vielversprechender 
Projekte.

Die Schweizer Energiepolitik steht 
an einem Wendepunkt. Bereits ab 
2025 besteht ein Risiko für anhalten-
de Stromlücken. Hinzu kommt, dass 
der Stromverbrauch bis 2050 deutlich 
steigt. Knapp 60 Prozent des nationa-
len Strombedarfs werden momentan 
von Schweizer Wasserkraftwerken ge-
deckt. Letztes Jahr hat Bundesbern 15 
Projekte identifiziert, die entweder neu 
gebaut oder deren Kapazität lohnend 
ausgebaut werden könnte. Hier besteht 
dringender Handlungsbedarf, um zu-
künftige Stromausfälle zu vermeiden. 

Deshalb fordert die FDP des Kan-
tons Schwyz in einer gemeinsamen Pe-
tition mit mehreren anderen FDP-Kan-
tonalparteien die sofortige Umsetzung 
dieser 15 Wasserkraftwerk-Projekte.

Das Eidgenössische Departement 
für Umwelt, Verkehr, Energie und Kom-
munikation UVEK hat einen Runden 
Tisch zur Wasserkraft einberufen, der 
in einer gemeinsamen Erklärung im 
Dezember 2021 insgesamt 15 Wasser-
kraftprojekte mit Ausbaupotenzial 
identifizierte. Diese könnten gemein-
sam 2 TWh zusätzlicher steuerbarer 
Winterproduktion leisten. Das Vorha-
ben ist breit abgestützt. Am Runden 
Tisch sassen sowohl Vertreterinnen 
und Vertreter des Bundes, der Kanto-
ne und der Wirtschaft als auch des Um-
welt- und Naturschutzes.

Weniger Polemik, mehr Strom
Die FDP.Die Liberalen Schweiz forder-
te bereits im Februar 2022 in einer Re-
solution zur Stromversorgungssicher-
heit: «Weniger Polemik, mehr Strom». 
Das Ziel ist es, den drohenden Strom-
lücken pragmatisch entgegenzuwir-
ken. Neben kurzfristigen Massnahmen 
braucht es auch mittel- und langfristi-
ge Lösungen. Nur so können die Ver-
sorgung dauerhaft gewährleistet und 
die Lebensqualität nachhaltig sicher-
gestellt werden. Obwohl die gesetzli-
chen Grundlagen vorhanden sind, lie-
gen die vielversprechenden Projekte 
weitgehend unberührt in einer Schub-
lade. Aufgrund aktueller Ereignisse ist 
es wichtiger denn je, dass die Strom-
versorgung auch langfristig sicherge-
stellt ist. Deshalb besteht Handlungs-
bedarf. Die sofortige Umsetzung der 
15 Projekte für Speicherkraftwerke er-
möglicht, allfälligen Mangellagen in 
der Zukunft zu entgehen.

FDP Kanton Schwyz

Jubiläen im Anna-
Göldi-Museum
Mit einem abwechslungsreichen 
Programm zu den Themen Erinne-
rungskultur und Menschenrechte fei-
ern Anna-Göldi-Museum und An-
na-Göldi-Stiftung im glarnerischen 
Ennenda am Freitag und Samstag 
des kommenden Wochenendes 5 Jah-
re Museum und 15 Jahre Stiftung. Mit 
einem Tag der offenen Tür am Sams-
tag, 24. September, heisst das Museum 
Gross und Klein ab 13.30 Uhr herzlich 
willkommen. Literarische Neuerschei-
nungen zum Thema Hexenverfolgung 
werden am Freitag vorgestellt. Ein ei-
gens für das Anna-Göldi-Museum zu-
sammengestelltes Konzert des bekann-
ten Musikforschers, Kurators und Kul-
turpublizisten Walter Labhart geht am 
Freitagabend dem Hexenthema in der 
Musik nach. Und am Samstag widmet 
sich ein Vortrag dem Thema «Univer-
salität der Menschenrechte». (red)

Urs Marty

«Volksnah, bodenständig

und un ter neh me risch. Ich

wähle Xaver Schuler aus

Überzeugung!»

ndig

Urs Marty
Kantonsrat, Altendorf

Am 25. September 2022
Liste B wählen!

Thomas Ruoss
Rechteck


